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Beſchluß.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird

als Tag des Endes der Schonzeit
1. für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche

r rn Sonntag der 29. Auguſt
JS.

2. für Bezirk-, Haſelz, Faſanenhähne und
Hennen Mittwoch der 29. September
d. Js. feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 22. Jult 1909.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht.

Merſeburg, den 27. Juli 1909.
Der Königliche Landrat.

gez. Graf d'Haußonvil le.
Die Schweineſeuche in der Schwetine-

maſt und Zuchtanſtalt zu Paſſendorf iſt
erloſchen.

Holleben, den 26. Juli 1909.
Der Amtsvorſteher.

A. Weiſe,
eeeeaeeeenteeoeeeewwwweoeeee

h 9Die Leipziger Univerſitätsjubelfeier.

Leipzig, 28. Juli.
Mit dem heutigen Morgen begannen die

erſten allerdings noch in offiziellen Feſt
lichkeiten. Dem Rektor der Univerſität,
Geheimrat Binding, wurde in früher Morgen-
ſtunde von einer Artilleriekapelle ein feſtliches
Ständchen dargebracht. Bald hatte ſich eine
große Menge vor dem mit der ſchwarzegelben
Univerſitätsfuhne geſchmückten Haus des ver-
dienten Gelehrten angeſammelt. Profeſſor
Binding erſchien mit den Damen ſeines

An der Maſchine.
4] Novelle von Robert Kohlrauſch.

Jn bitterem Groll hob ſie die geballten
Hände gegen die ferne Stadt, die ſich durch
einen gelben Schein am Himmel darüber
verriet, und rief: „Dort, dort! Was treibt er
in der Stadt, weshalb kommt er nicht zu
mir Karl, ich warte auf dich!

Aber ihre Stimme verhallte im Dunkel
und Schweigen der Nacht, keine Antwort kam
zu ihr her, kein Schritt ertönte auf der Land
ſtraße. Nur der glühende Schimmer dort
wo die Stadt lag, ſchien ihr heller zu leuch-
ten, während ſie ſtarren Blickes hinüberſah,
und jener ferne Glanz erſchien ihr wie Hohn.
Sie war ſo haſtig hin und wider gegangen,
Sorge und Sehnſucht trieben ihr das Blut
ſo raſch durch die Adern, daß ihr ſchwindelte,
und ſie ſich an einem Baum halten mußte,
um nicht umzuſinken. Sie lächelte faſt über
den Weg, den ihre Gedanken nahmen, aber
als ſie die tiefen Furchen und Runzeln in
der Rinde des Baumes fühlte, da kam ihr
die Erinnerung an die ten Runzeln
im Geſicht ihrer Mutter, de jetzt auch ſchlaf
los auf fie wartete,

„Jch will heim,“ ſagte das Mäd-
chen. Doch während fie ein paar Schritte
tat, um den Waldweg zu errreichen, kam
die Furcht vor der Finſternis und Einſam-
keit da drinnen mit erneuter Gewalt über ſie.
„Jch muß heim o, Karl Wieder

machte ſie ein paar Schritte, jetzt war ſie am

morgentliche Ueberraſchung.
Um 12,25 Uhr mittags traf Prinz Johann

Georg auf dem Dresdener Bahnhofe ein.
Prinz Johann Georg war in Generalsuniform
und begleitet von ſeinem perſönlichen Adju-
tanten Hauptmann von Elterlein. Zum
Empfang hatte ſich der Rektor magnificus,
Geh. Rat Prof. Dr. Binding, dem Studenten
das Geleit nach dem Bahnhof gegeben hatten,
eingefunden. Die Begrüßung war äußerſt
herzlich und ungezwungen. Prinzeſſin Johann
Georg traf um 5 55 Uhr nachmittags auf dem
Dresdener Bahnhofe ein. Zum Empfang
hatten ſich Prinz Johann Georg mit ſeinem
perſönlichen Adjutanten ſowie der Rektor der
Univerſität eingefunden. Die Prinzeſſin
wurde von ihrem Gemahl aufs herzlichſte
begrüßt, worauf Geheimrat Prof. Dr. Bin
ding ins Geſpräch gezogen und, das Gefolge
vorgeſtellt wurde. Prinz Johann Georg führte
hierauf ſeine Gemahlin zu den bereitſtehenden
Wagen, und unter lebhaften Ovationen des
zahlreich ver ſammelten Publikums fuhren die
Königl. Hoheiten nach dem Palais.

Eine der wichtigſten Handlungen, die erſt
für die Hauptfeſtlichkeit vorgeſehen war, ging
gleichfalls ſchon heute vor ſich, nämlich die
Uebergabe des Feſtgeſchenkes der
Mutteruniverſität Prag an die
Tochteruniverſitcit Leipzig. Das Angebinde
iſt ein in koſtbarer Hülle geborgener Abdruck
des berühmten Prager Undverſitätsſtegels,
das im Jahre 1348 dem deutſchen Rektor
der Univerſität Prag auf Befehl des Kaiſers
Wenzel gewaltſam abgenommen und das
durch eine beſondere Verfügung im Beſitz der
deutſchen Univerſität Prag verblieb. Jn der
Aula der Leipziger Untlverſität fand die feier
liche Uebergabe des Geſchenks ſtatt. Dort
überreichte es die Prager Deputation, an der
Spitze der Rektor der Prager Univerſität Hof-
rat Ritter v, Jakſch mit zwei Dekanen. Der

Rande des Waldes. Die Zweige der Büſche
ſtreiften ihr Gewand. War das der Weg
Vor ihr und neben ihr lag es wie ein
ſchwarzer Abgrund, nur in nächſter Nähe
zeigten ſich dunkle Maſſen, ſeltſam, fremd
artig, ohne feſte Geſtalt, aber drohend und
wie erfüllt von einem geheimen Leben. Ein
Ton dort oben, ganz fern ein anderer, der
Antwort zu geben ſchien, und nun ganz nah,
ganz dicht zu ihren Füßen ein Rauſchen
und Kniſtern, daß ſie, wild aufſchreiend, ſich
wandte und hinausſtürzte ins Freie.

Hier war wenigſtens noch ein Schimmer
von Licht, die Sterne blickten tröſtlich herab,
hier war Luſt, Freiheit, Schweigen! Sophie
ſank auf die Bank, die ſie taſtend erreicht
hatte. Sie zitterte am ganzen Leibe, die
Knie brachen unter ihr zuſammen. „Wo iſt
er, wo bleibt er? O, wenn ich ſchlafen
könnte murmelte ſie. Aber ob ſie den
Kopf zurücklehnte gegen die harte Bank,
ob ſie die Augen ſchloß und die Hand auf
das Herz preßte, es gab für fie keinen
Schlaf. Die Sterne begannen vor ihren
Augen zu tanzen, es bewegte ſich vor ihren
Blicken in der Dunkelheit etwas, das ausſah,
wie ein p. aus matten Strahlen
ebildetes Rad, ſie hörte das Blut in ihren
dern klopfen, und kein Schlaf dämpfte den

Ton, verſcheuchte die wee Bilder, die
vor ihren Augen zitternd bewegten.
Kein Schlaf die ganze Nacht! Angſt, Sehn-
ſucht, unbeantwortete Fragen, aber kein
Schlaf! Jhre Lippen flüſterten immer wieder

Kiſſen der Leipziger Univerſität. Profeſſor
Binding hatte ſich mit ſeinen vier Dekanen
zur Entgegennahme eingefunden. Hofrat
Jakſch überreichte ihm im Namen der Prager
alma mater das Geſchenk, indem er ſeinen
Dank dafür ausſprach, daß trotz der gedrängten
Zeit die Würdenträger der Leipziger Univer
ſität dieſes Ehrengeſchenk in einem beſonderen
Akt entgegennähmen. Rektor Binding dankte
der Prager Deputation mit bewegten Worten.
Der ganze Vorgang zeichnete ſich durch be
ſondere Feierlichkeit aus.

Die lange Spanne von 500 Jahren liegt
zwiſchen Tagen, die für die Stadt einen be
deutſamen Punkt in der Entwicklungsgeſchichte
bedeuten. Als am Adventsſonntag (2. De
zember) 1409 der Einweihungsakt der neu
gegründeten Univerſität im Refektortum des
Thomasmünſters vor ſich ging, weil die „neue
gelehrte Anſtalt“ noch kein Aſyl hatte, damals,
als der zum erſten Rektor gewählte M. Joh.
Otto von Münſterberg ſich in Dankesworten
für die Ehre der auf ihn gefallenen Wahl
erging, dachte wohl noch niemand an die
ferne Zukunft. Neue Gelehrte, große Männer,
ſind gekommen und gegangen Heute, an den
Jubiläumstagen, ſind es wieder andere, die
ſich zu dem Feſte gerüſtet haben, um es im
Andenken an jene alten Zeiten und im An-
denken an die gegangenen Geſchlechter zu be
gehen.

All dieſe Gedanken drängten ſich dem ſtillen
Beobachter auf, der am Abend in der Aula
der Univerſität den Empfang der Ehrengäfte
mit anſah, der ſah, wie ſich Fürſtlichkeiten
ſtaatliche und ſtädtiſche Würdenträger, Ver
treter der auswärtigen Univerfttäten, Pro
feſſoren und Künſtler eingefunden hatten, um
an dem Feſte teilzunehmen. Hin und wieder
tauchte in dem Gedränge ein beſonders
charakteriſtiſcher Kopf auf.

jetzt aber keine Frage
mehr die noch Hoffnung ließ, jetzt nur
die Worte ſchmerzlicher Gewißheit „Er
kommt nicht, er kommt nicht!“ Jn
ihrem übermüdeten Gehirn wurden die
Worte zu Tönen, die Töne zu Melodien
zu Farben und Strahlen, die ſich kreuzten
und drehten und wieder zu dem großen, auf
ſie zukommenden Rade zuſammenfloſſen. Es
wurde kälter und kälter, je näher der Morgen
kam, und nun verſcheuchte der Froſt den
Schlummer, den erſt die Sorge verſcheucht
hatte. Die Geſtalt des Mädchens erbebte in
ihrer leichten Kleidung, ihre Zähne ſchlugen
zuſammen,; ſie verſuchte ſich durch Auf- und
Niedergehen zu erwärmen, aber es lag blei-
ſchwer auf ihr, daß ſie immer wieder auf die
Bank zurückſank und ſich zuſammenkauerte auf
ihrem harten Sitz.

So blieb ſie und zählte die Stunden nicht
mehr und hörte nicht mehr auf die Schläge
der Dorfuhr. Eine dumpfe Betäubung war
über ſie gekommen zuweilen meinte ſie, daß
jemand zu ihr ſpreche, aber wenn ſie ant
worten wollte, wußte fie nicht, was ſie ge-
hört hatte. „Ob ich ihn wiederſehen werde
fuhr es ihr durch den Sinn, aber auch das
Gefühl der Angſt und Sorge war jetzt unbe
ſtimmter und geſtaltloſer geworden.

Da ging es wie ein Rauſchen durch den
Wald. Jhr war es, als werde etwas
Schweres, Laſtendes fortgenommen, das auf
ihr gelegen hatte, und als ſie die halb-
geſchloſſenen Augen öffnete, da konnte ſie die

Johrgang.

Der erſte Tag des großen Feſtes iſt nun
ſchon vorbei. Oder richtiger geſagt, der Vor
abend. Denn die beiden Haupttage ſtehen
noch bevor, Donnerstag und Freitag, Aber
ſchon der Vorabend trug ein überaus feſtliches
Gepräge. Nicht nur im Aeußeren, ſondern
vor allem auch in der Stimmung, die die
Stadt beherrſchte. Jhr konnte auch der Platz
regen, der gegen 5 Uhr nachmittags her-
nieberſtrömte, nichts anhaben. Doch gab es
trotz aller Ungunſt der Witterung kein Ver-
zagen. Ein feſtliches Leben gab fich während
des ganzen Tages in ganz Leipzig kund.
Die Eiſenbahnzüge brachten Tauſende von
Fremden, und nicht zum wenigſten die einſtigen
Söhne der alten Leipziger alma mater.
Fürſtlichkeiten kamen an und wurden mit
Hochrufen empfangen. Jn den Straßen der
inneren Stadt erhielten die Häuſer den letzten
Schmuck, und namentlich war dies in den
Straßen und Plätzen, die der Feſtzug berührt,
der Fall. Bis zum heutigen Vormitta
dürfte die Ausſchmückung der Stadt vollende
ſein. Leipzig in einem Feſtgewande, wie
man es ſeit langen Jahren nicht geſehen hat.

Heute, Donnerstag, findet anläßlich des
Jubiläums der Leipziger Univerſität ein
Feſt akt im Neuen Theater in Gegen-
wart des Königs ſtatt.

Spaniens Kämpfe in Marokko.
Hendaye (Nordpyrenäen), 28. Juli. Aus

Mellila wird berichtet: Die Kämpfe am
23. dieſes Monats waren die erbittertſten
ſeit Beginn der Feindſeligkeiten. Eine
ſpaniſche Abteilung wurde in einem Hohlweg
überraſcht und von den auf den benachbarten
Höhen im Hinterhalte liegenden Mauren de
zimiert. Die Verluſte betrugen 300 bis 400
Tote und Verwundete. Ein Offizier erzählt,
auch die Verluſte in den Kämpfen am 20.
und 21. Juli ſeien viel größer, als in den

weißen Blumen au dem Anger wieder er-
kennen und ſie wußte, daß der Morgen ihr
damit ſeinen erſten Gruß geſandt habe. Die
Sterne verſchwanden, die Wolken gewannen
Geſtalt, neue Wolken ſchienen, vom Boden
emporſteigend, ſich bilden zu wollen, aus
Rebelgrau und verſchwimmenden Formen
wurde der Tag geboren. Geſtalten zuerſt,
dann Farben, dann Wiederglang des neuen
Lichtes auf den Wolken, und nun das Licht
ſelbſt, ein erſter Sonnenſtrahl, der auf einem
fernen Gewäſſer blitzte.

Sophie erhob ſich und warf noch einen
Blick auf die Landſtraße, deren weißes Band
ſie jetzt wieder zu unterſcheiden vermochte.
Noch immer war derWeg leer. Keine Ge-
ſtalt bewegte ſich zu ihr her, kein lebendes
Weſen zeigte ſich, kein Gruß tönte ihr von
dort entgegen. Thränen in den Augen, hob
das Mädchen die geballten Hände gegen die
ferne Stadt „Du haſt ihn mir genommen,
du Dann ſanken die Arme ſchlaff herab,
ſie taummelte, raffte ſich auf, glitt langſamen
Schrittes über den Raſen hin und tauchte
hinein in den Wald.

Jetzt war hier nichts Fremdes und Schreck
liches mehr, alles war wie am vorigen
Tage die nebelumwobenen Föhren, das
tauige Gras, die glitzernden Zweige der
Brombeeren und Roſen. Aber während
das Mädchen am vergangen Morgen eiligen
Fußes dahingeeilt war, das Haupt erhoben,
ein Lied auf den Lippen, hafteten ihre
Schritte jetzt am Boden.

(Fortſetzung folgt.)
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amtlichen Berichten angegeben worden ſeien.
Es erſcheint unumgänglich, 14000 Mann
Verſtärkungen nach Melilla zu ſenden.

Paris, 28. Juli. Eine von Melilla
nach Budenis geſandte Truppen Abteilung
wurde bei einem Aufklärungsritte durch
feindliche Streitkräfte angegriffen. Sie hatte
vier Tote und 14 Verwundete. Es gelang
ihr, den Feind, der ſtarke Verluſte hatte, zu
zerſprengen.

Paris, 28. Juli. An der franzöſiſch
ſpaniſchen Grenze iſt eine große Anzahl
ſpaniſcher Militärpflichtiger auf franzöſiſches
Gebiet übergetreten, um der Aushebung für
Marokko zu entgehen. Sie erklären, daß der
Krieg gegen die Rifkabylen nur einiger
Spekulanten wegen geführt werde, für die
ſie ihre Haut nicht zu Markte trügen.

Welilla, 28. Juli. Der Kampf hat
geſtern von neuem begonnen. General
Pintos und mehrere Offiziere ſind gefallen.
en

Unruhen in Spanien.

San Sebaftian, 28. Juli. Wie aus
Bilbao gedrahtet wird, herrſcht im ganzen
Minendiſtrikt ſtarke Erregung. Die Sozialiſten
komitees in der Provinz Biskaja beſchloſſen,
den Generalſtreik zu erklären.

Barcelona, 28. Juli. Der Zug, der
geſtern morgen um 6 Uhr Barcelona ver-
laſſen hat, iſt in Pont Bon um 10 Uhr
abends eingetroffen, begleitet von 25 Sol
daten. Der Zug wurde im Bahnhofe von
Figueras von der Volksmenge angegriffen.
Die Soldaten feuerten gegen die Kundgeber
und verletzten zwei Perſonen. Aus dem
Jnnern treffen keine Züge ein, da die Ver
bindungen zwiſchen Geronag und Barcelona
abgeſchnitten ſind.

Cerbères, 28. Juli. Der Expreßzug
nach Spanien mußte 20 Kilometer von der
Grenze entfernt anhalten, da der Streckenbau
zerſtört und mehrere Brücken zwiſchen Gerona
und Barcelona geſprengt waren.

Madrid, 28. Juli. Angeſichts der
Lage in Barcelona iſt der König heute nach
mittag 2 Uhr in Madrid eingetroffen und
präſidierte einem Kabinettsrat. Sollte das
Miniſterium demiſſionieren, ſo wird an ſeine
Stelle ein militäriſches Kabinett treten.

Barcelona
unter dem Belagerungszuſtand.
Barcelona, 28. Juli. Beim Rathauſe

fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern
und der Zivilgarde ſtatt. Auf beiden Seiten
gab es viele Verletzte. Bedeutende Truppen
maſſen kamen in Katalonien an.

Madrid, 28. Juli. Die ſpaniſche
Regierung ſieht in den Ereigniſſen von
Barcelona das Werk der Anarchiſten und
Revolutionäre. Geſtern abend explodierte
eine Bombe in der Nähe des General-
kackitäns, ohne dieſen aber zu verletzen. Jn
San Pueblo wurde eine Kirche in Brand ge
ſteckt, desgleichen mehrere Kloſterſchulen.
Eine Abteilung Bürgergarde iſt nach Tarreſſa
abgegangen, wo es zwiſchen der Polizei und
den Auſſtändiſchen wiederholt zu Zuſammen
ſtößen kam. Verſchiedene Perſonen wurden

verletzt. Jn Barcelona ſind geſtern 119
Perſonen verhaftet worden. Der geſtern in
Madrid zuſammengetretene Miniſterrat be
ſchäftigte ſich ausſchließlich mit den Ereig-
niſſen in Katalonien. Er dauerte über drei
Stunden.

Paris, 28. Juli. Die Unruhen in
Barcelona gingen von den Sozialiſten aus,
die am vorigen Freitag eine geheime
Verſammlung abhielten, um über Maßnahmen
zu beraten, die angeſichts des unpopulären
Krieges zu ergreifen wären. Es wurde be
ſchloſſen, den Generalſtreik für Barcelona am
Montag zu erklären, und ſo geſchah es denn
auch. Die Tramways wurden durch Stein-
würfe und durch Aufreißen der Schienen am
Zirkulteren gehindert, die Frauen gingen
in die Fabriken und forderten dort die
Arbeiter auf, die Arbeit niederzulegen. HZahl-
loſe Zuſammenſtöße ereigneten ſich zwiſchen
Polizei und Bevölkerung, und geſtern wurde
dann der Belagerungszuſtand erklärt. Die
Polizei og ſich daraufhin zurück und überließ
dem Militär die Aufrechterhaltung der Ord-
nung. Das Militär mußte mehrfach mit der
Waffe einſchreiten, und es gab hüben und
drüben zahlreiche Verwundete. Die beiden
gefährlichen Anarchiſten Herreros und Carde
nal wurden mit vielen Parteigängern ver-
haftet. Die aus Frankreich kommenden
Reiſenden werden in Perpignan von den
franzöſiſchen Behörden aviſtert, daß die
Bahnlinien jenſeits der Grenze unterbrochen
und die Sicherheit in keiner Weiſe gewähr
leiſtet ſei.

Madrid, 28. Juli. Eine offizielle Note
rechtfertigt die Verhängung des Belagerunge-
zuſtandes über die Provinzen Barcelona,
Taragona und Gerona mit den Wühlereien
anarchiſtiſcher und revolutionärer Elemente,
welche das Zeichen zum allgemeinen Aus
ſtande gegeben hätten, vielfach zu Gewart
tätigkeiten geſchritten ſeien und ſämtliche
Eiſenbahnverbindungen abgeſchnitten hätten,
um die aufſtändiſche Bewegung zu er
leichtern.

Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes über ganz Spanien.

Madrid, 28. Juli. Der König unter
zeichnete heute ein Dekret, durch das die
konſtitutionellen Garantien für ganz Spanien
aufgehoben werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Bergen wird unterm 29. Juli ge
meldet: Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
an Bord iſt geſtern abend mit den Begleit-
ſchiffen hier eingetroffen. Die Weiterfahrt
nach Odde erfolgt vorausſichtlich morgen.

Eckernförde, 28. Juli. Der Großherzog
und die Großherzogin von Heſſen, Prinzeſſin
Heinrich von Peußen und Prinz Waldemar
von Preußen, ſowie die Prinzeſſin von
Battenberg begaben ſich heute morgen im
Automobil nach Borby und von dort zum
Beſuch der ruſſiſchen Kaiſerfamilite an Bord

der Jacht „Standart“. Bald nach 11 Uhr
landete der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland mit dem Thronfolger und den
Großfürſtinnen in Borby und fuhren, begleitet
von den aus Semmelmark anweſenden
Herrſchaften nach dem dortigen Herrenhaus,
wo um 1 Uhr Frühſtückstafel ſtattfand.
Morgen in der Frühe erfolgt die Abreiſe
nach Holtenau. Bei der Durchſchleuſung in
Holtenau ſtellt das 1. Seebaillon die Ehren
kommpagnie. Zwei ruſſiſche Torpedoboots
zerſtörer ſind in den Kieler Hafen eingelaufen.
Sie begleiten morgen die Zarenfamilte durch
den Kanal nach England.

Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt Unter
ſtaatsſekretärr im preußifchen Handelsminiſte-
rium Richter zum Unterſtagatsſekre-
t är im Reichsamt des Jnnern ernannt.
Dr. Richter wurde 1856 in Königsberg in
Pr, geboren, beſuchte dort die Realſchale und
widmete ſich zunächſt dem Kaufmannsſtande.
Später beſuchte er jedoch noch das Gymna-
ſium und widmete ſich nach dem beſtandenen
Maturitätsexramen von 1875 1878 dem
Studium der Jurisprudenz. 1879 wurde er
Referendar und nach ſeinem 1882 erfolgten
Uebertritt in den Staatsdienſt 1886 Regie
rungsaſſeſſor beim Oberpräſidium in Poſen.
1891 wurde er zum Hilfsarbeiter im Reichs
amt des Jnnern ernannt. 1892 wurde er
Regierungsrat und im November 1895 Geh.
Regierungsrat, 1898 Geheim Oberregierungs-
rat. Jm Reichsamt des Jnnern hatte er
hauptſächlich die Ausſtellungsangelegenheiten
unter ſich; ſo ging er u. a. mit dem Staats
ſekretär Wermuth 1893 nach Chicago, 1896
bis 1900 war er als Reichskommiſſar für
die große Pariſer Weltausſtellung tätig.
Dort hat er ſich dauernde Verdienſte er
worben, ſo daß er zum Großoffizier der
Ehrenlegion ernannt wurde. Jm Oktober
1903 wurde er Direktor im Reichsamt des
Innern mit dem Range eines Rates 1. Kl.
Jn dieſer Tätigkeit erledigte er die Geſchäfte
der erſten Abtetlung. 1905 wurde er im
Nebenamt zum Mitglied des kaiſerlichen Diſ
ziplinarhofes ernannt.

Die erſte neue Marineforderurg kündigt
die „Köln. Volksztg.“ an. Wie ſie aus ſicherer
Quelle erfahren haben will, wird bei der Be
ratung des nächſten Marineetats die Regie
rung eine Vorlage für den Neubau einer
kaiſerlichen Dampffacht einbringen, da die
„Hohenzollern“ nach fachmänniſchem Urteil
in keiner Weiſe mehr den Anforderungen, die
an ein modernes Schiff geſtellt werden
müſſen entſpricht. Die Jacht, die nach den
eigenen Angaben und Wünſchen des Kaiſers
erbaut werden ſoll, wird ungefähr 8 Mill.
Mark koſten, die in Raten von je 1,600000
Mark in den jeweiligen Etat eingeſtellt
werden ſollen. Das Modell iſt bereits auf
der kaiſerlichen Werft fertiggeſtellt.

Hamburg, 28. Juli. Der Norddeutſche
Lloyddampfer „Oldenburg“ traf heute mit
der abgelöſten Beſatzung des oſtaſiatiſchen
Kreuzergeſchwaders, beſtehend aus 30 Offi-
zieren, 30 Deckoffizieren und 621 Unteroffi-
zieren und Mannſchaften in Bremerhaven
ein. Zwei Sonderzüge beförderten die Ein-
getroffenen nach Wilhelmshaven und Kiel
weiter.

Kretag.

Caneg, 28. Juli. Die griechiſche Flagge,
die geſtern auf der Feſtung geweht hatte, iſt
heute durch eine andere Flagge, die ein weißes
Kreuz auf blauem Grunde zeigt, erſetzt
worden. Die griechiſche Kriegsflagge zeigt
zwar dasſelbe Muſter, hat aber in der Mitte
des Kreuzes noch eine Krone.

Konſtantinopel, 28. Juli. Die tür
kiſche Preſſe iſt wegen der Meldung von der
Hiſſung der griechiſchen Flagge auf der
Feſtung in Canea in Unruhe verſetzt. Der
Großweſir erklärte in einem Jnterview mit
dem Herausgeber der Sabah, dies könne
keineswegs die türkiſchen Rechte ſchädigen,
und auch Griechenland ſei dafür nicht ver
antwortlich, die Türkei werde ihre Rechte ver
teidigen. Wenn die Kreter auf die Schutz
mächte nicht hören, werde die Türkei das
Nötige tun.

Perſien.
Teheran, 28. Juli. Auf das verbreitete

Gerücht, die Erſchießung der verhafteten
Reaktionäre werde heute ſtattfinden, habe ich
mich mich ins Stadtpalais begeben. Das
Kriegsgericht, welches dort Beratungen ab
hält, hat einen endgültigen Beſchluß noch
nicht gefaßt, es unterzieht die Gefangenen
einem ſcharfen Verhör und wird alsdann
das etwaige Todesurteil dem Regenten und
dem Schah zur Beſtätigung unterbreiten.
Die perſiſche Tageszeitung Medjles veröffent-
licht heute eine Nachricht aus Caswin wo
nach zwölfhundert Mann ruſſiſcher Truppen
Caswin verlaſſen haben und in der Richtung
nach Teheran marſchieren. Das Erpeditions
korps führt ſechs Geſchütze und fünfzig
Bagagewagen mit. Ob es in die Hauptſtadt
einmarſchiert, bleibt abzuwarten.

Cokales.
Merſeburg, 29. Juli.

Neuerung im Briefverkehr. Von
der Reichspoſtverwaltung wird die Einführung
einer bedeutungsvollen Neuerung im Brief-
verkehr geplant, die den Jntereſſen der Ge
ſchäftswelt in erfreulichem Gegenſatz zu
manchen anderen poſtaliſchen Beſtimmungen
außerordentlich entgegenkommen und
los in allen kommerziellen Kreiſen mit Bei-
fall begrüßt werden wird. Wie es in Frank
reich ſchon ſeit langem der Fall iſt, ſoll auch
bei uns die Möglichkeit geſchaffen werden,
nach auswärts beſtimmte Briefe, die infolge der
weiten Entfernung oder eines Verpaſſens der
Abendzüge auf dem gewöhnlichen Wege nicht
ſchon am andern Morgen in die Hände der
Adreſſaten gelangen können, ſo ſchnell zu be
fördern, daß ſie dennoch am nächſten Tage,
und zwar mit der erſten Frühbeſtellung aus
getragen werden. Derartige briefliche Mit
teilungen ſollen abengs auf den Poſt bezw.
Telegraphenämtern als Telegramme aufgege
ben werden, und zwar zu einem ſehr niedrigen
Gebührenſatze. Am Ankunftsorte werden ſie
dann morgens nicht durch einen Depeſchen
oder Expreßboten ſondern durch den Brief-
träger auf dem erſten Gange dem Empfänger

Von Bismarcks Mutter.
Wenn der unlängſt verſtorbene Hiſtoriker

Ottokar Lorenz mehr Achtung vor den Müttern
in der Geſchichte gefordert und beklagt hat,
daß es manchmal ſcheine, als würde die Ge
ſchichte zu einfeitig von Männern und Jung-
geſellen geſchtieben, ſo hat unter dieſer Er
ſcheinung auch Luiſe Wilhelmine Mencken, die
Frau, welche der deutſchen Nation ihren
größten Staatsmann und den politiſchen
Baumeiſter ihrer neuen Reichseinheit gab,
mitgelitten. Lange hat ſie mehr im Schatten
geſtanden, als ihrer mütterlichen und geiſtigen
Bedeutung im Leben ihres Sohnes zukommt.
Jhr eigenes Geſchlecht, das der bürgerlichen
Mencke oder Mencken, wurde auch in größeren
Bismarck. Biographien nur kurz geſtreift, ihre
Geſtalt wurde wohl feſtgehalten, aber mehr
in Einzelzügen, anekdotiſch flüchtig. ohne
innere Vertiefung und ohne den größeren,
zeithiſtoriſchen Hintergrund und kulturellen
Zuſammenhang behandelt. Fürſt Bismarck
ſelbſt hat ſich mit jener pfetätvollen, faſt
keuſchen Zurückhaltung, die ſeinem ritterlichen
Sinne betreffs der Frauen ſeines Hauſes
gegenüber der weiteren Oeffentlichkeit ange
boren war, während er ihnen im Frieden und
Verkehr der Familie ſein innerſtes und
zarteſtes Gemlit erſchloß, nach außen nur
ſelten über ſeine Mutter und ſein näheres
Verhältnis zu ihr ausgeſprochen am be-
kannteſten iſt der mehr politiſch gefärbte
Ausblick auf ſie und ihre liberal gerichtete
Geſinnung, der ſich entſprechend dem Zwecke

der „Gedanken und Erinnerungen“ in den
einleitenden Kapiteln dieſes nationalpolitiſchen
Vermächtniſſes findet. Danach waren die
„Auffaſſungen, die ich mit der Muttermilch
einſog, eher liberal als reak ionär, und meine
Mutter würde, wenn ſie meine miniſterielle
Tätigkeit erlebt hätte, mit der Richtung der
ſelben kaum einverſtanden geweſen ſein, wenn
ſie auch an den äußeren Erfolgen meiner
Laufbahn große Freude empfunden haben
würde. Sie war in bureaukratiſchen und
Hofkreiſen groß geworden; Friedrich Wilhelm
IV. ſprach von ihr als „Mienchen“ im An
denken an Kinderſpiele.“ Und Hans Blum
hat uns erzählt, wir er 1869 auf dem erſten
parlamentariſchen Abend bei dem Bundes-
kanzler mit ihm vor dem Bilde der Mutter
geſtanden habe, wie Bismarck nicht nur mit
großer Verehrung und Dankbarkeit von ihr
ſprach, ſondern auch weich wurde und Schmerz
verriet, daß ihr nicht mehr beſchieden war,
d rbße und den Ruhm ihres Lieblings zu
erleben.

Als überwiegende Verſtandesnatur, als
ſchön, klug, ehrgeizig, feingebildet, mit literar-
iſchen Neigungen, mit vielſeitigen Kenntniſſen
begabt, geneigt zur Geſelligkeit und Repräſen
tation, gern darin glänzend, dem Neuen zu
getan und nicht immer genug mit den ge
gebenen Mitteln rechnend, ſo wird ſie faſt
durchgängig von zuverläſſigen Beobachtern
geſchildert; eine ausgezeichnete Schachmeiſterin
iſt ſie, was im Hinblick auf die ſpäteren
Meiſterzüge ihres Sohnes auf dem großen
Weltſchachbrette wohl beſonderer Beachtung

wert iſt; zuerſt von dem Rationalismus,
ſpäter von dem ſentimentalreligiöſen Zuge
ihrer Zeit nicht frei, iſt ſie nach Geiſtesan-
lage wie Geſinnung die echte Tochter ihres
Vaters, des vielgenannten Geheimen Kabi-
nettsrates Anaſtaſtus Ludwig Mencken, deſſen
anziehende Geſtalt und vielfache Arbeit unter
drei preußiſchen Königen (unter dem Großen
Friedrich, Friedrich Wilhelm II. und Friedrich
Wilhelm III.) uns erſt neuerdings von dem
Bonner Geſchichtsſchreiber H. Hüffer er
ſchöpfend dargeſtellt worden iſt. Jn ihm
aber gipfelte wieder erſt, auf das diploma
tiſche und Perwaltungsgebiet übertragen, die
jahrhundertelange Geiſteskultur des hoch-
ſtehenden bürgerlichen Gelehrtengeſchlechtes
Mencke, das von Oldenburger Boden, aus
einem ehrenfeſten Kaufmanns- und Ratsge-
ſchlecht ſtammend, ſeine Zweige nach ver
ſchiedenen Staaten und Univerſitäten, vor
allem nach Leipzig, Wittenberg und Helm
ſtedt im Braunſchweigiſchen geſtreckt hatte.
So rinnen in Bismarck die feinſten und
höchſten Kräfte der Geſamtnation und ihrer
adligen wie bürgerlichen Kultur zuſammen;
von ſeinem Großvater aber her zieht ſich
über ſeine Mutter eine unmittelbare Quelle
diplomatiſcher und politiſcher Begabung und
Vererbung, welche durch den Geiſtesadel und
die ausgezeichnete Rechtsgelehrſamkeit der
Pro bürgerlichen Vorfahren noch verſtärkt
wird.

Dieſen Tatſachen iſt bisher ein viel zu ge
ringes Gewicht beigelegt worden, ſie erklären
erſt vollſtändig den wunderbaren, umfaſſenden

Genius unſeres Altreichskanzlers in ſeinen
weitgreifenden Wurzeln, wie in ſeinen ver
ſchiedenen Austrieben, wie in der ſeltenen
Vereinigung ſeiner Früchte. Und das Bild
des Altreichskanzlers gewinnt gegenüber einer
einſeitigen, ungeſchichtlichen Junkerlegende,
gegen welche er ſelbſt mehrfach Verwahrung
eingelegt hat, nur, wenn es ſich zu einem
prismatiſchen Strahlenbunde aus den Licht
quellen aller deutſchvölkiſchen Urkräfte und
Anlagen erweitert. Es hat ſchon einmal einen
Wandel erfahren, damals, als der weltgeſchicht
liche Heros von Blut und Eiſen unter der
Tragik ſeiner Entlaſſung dem Herzen der
Nation näherrückte und die Offenbarungen
ſeines tiefen und zarten Gemütes, zugleich
auch ſeines gläubigen, evangeliſchen Ehriſten
tums nach der Herausgabe ſeines intimen
Briefwechſels mit Schweſter, Braut und
Gattin vielen wie eine Ueberraſchung kam.
Es hat damals unter dieſen Zuſätzen wahr
lich nicht gelitten. Dem Bismarckſchen Edel
geſchlecht aber, das ihm den heroiſchen Willens
und Tatmenſchen, den aufrechten Edelmann,
den märkiſch preußiſchen Royaliſten, den
gläubigen Chriſten und auch die farbenreichen
Seiten ſeines Gemütes vermittelt hat, erwächſt
wahrlich kein Abbruch, wenn die bürgerliche
Abkunft daneben mit ihrem Sondereinfluß
auf die Keime des genialen Geiſtesmenſchen
tritt. Das Höchſte und Entſcheidendſte hat
ſchließlich der Genius in der Schule Gottes,
mit ſeinen Lebenserfahrungen und ſeiner
inneren Entfaltung ſelbſt dazu getan.

Seit einigen Jahren erſt hat die Forſchung,
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zugeſtellt. Selbſtverſtändlich ſtünde es im
Belteben des Abſenders, die Mitteilung mehr
oder weniger ausführlich zu halten; jeden
falls aber wäre er in der Lage, bemerkens
werte Jnformationen noch in ſpäter Abend-
ſtunde auf weite Entfernungen bis zum an
dern Morgen zu befördern, ohne die verhält-
nismäßig teure Depeſchengebühr von fünf
Pfennig für das Wort bezahlen oder ſich des
Fernſprechers bedienen zu müſſen. Die
außerordentliche Wichtigkeit dieſer Neuerung
für die geſamte Geſchäftswelt liegt ohne
weiteres auf der Hand; die Poſtverwaltung
ſtellt augenblicklich Erhebungen an, wie ſich
die Jntereſſenten zu dem Plane ſtellen; ſie
darf überzeugt ſein, daß er überall der größten
Sympathie begegnen und die Einrichtung
bald in lebhafteſter Weiſe benutzt werden
wird.

Klappſitze auf der Eiſenbahn.
Einige dankenswerte Neuerungen im Eiſen
bahnverkehr plant die preußiſche Eiſenbahn-
verwaltung. Sie beabſichtigt, in den höheren
Wagenklaſſen verſuchsweiſe Klappſitze einzu
führen, um den Reiſenden in den Fällen,
wo die Wagen nicht voll beſetzt ſind, größere
Bewegungsfreiheit zu ermöglichen. Ferner
wird die Anbringung von Uhren in einzelnen
Zügen erwogen, die von dem Zugperſonal
täglich nach der Zeit der Berliner Sternwarte
reguliert werden ſollen.

Die Einlöſungsfriſt für Poſtnach-
nahmen und Poſtaufträge ſoll von 7 auf
3 Tage gekürzt werden, wegen der aus der
ſiebentägigen Friſt ſich ergebenden wachſenden
Schwierigkeiten für den Poſtdienſtbetrieb.
Auf Anregung der Poſtbehörde verhandeln
zur Zeit die Handeskammern mit den
intereſfierten Kreiſen.

Provinz und Umgegend.
Staßfurt, 28. Juli. Zur Verhaftung

der beiden Gelegenheitsarbeiter von hier, die
unter dem Verdacht ſtehen, den Amtsdiener
Romer ermordet zu haben, iſt zu berichten:
Das Gewehr des einen, eine Zentralfeuer

Man ſpricht von einer Nachſteuer oon 60 000
Mark.

Magdeburg, 28. Juli. Der 17 jährige
Schloſſer Lüddemann, der der 20jährigen
Anna Gagel mann einen tiefen Stich
in den Hals beibrachte, wurde in Cracau bei
Magdeburg feſtgenommen. Die ſchwerver-
letzte Gagelmann befindet ſich bereits außer
Lebensgefahr.
F Jeſſen, 28. Juli. Infolge Durchgehens

der Pferde kam der betagte Landwirt Schütze
in Kleindröben unter die arbeitende Mäh-
maſchine zu liegen. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er ſtarb.

Bernterode (Kreis Worbis), 28. Juli.
Tödlich verunglückt iſt im hieſigen Kaliſchacht
der Bergmann Karl Behrens aus Gerte-
rode dadurch, daß er zwiſchen zwei Waggons
geriet wodurch ihm der Unterleib ge
quetſcht wurde.

Kreisfeld, 27. Juli. Geſtern gegen
abend wurde in dem kleinen Gehölz an der
Diebeskammer die Leiche des ſeit einigen
Tagen von hier verſchwundenen Bergmanns
Heſſelbach aufgefunden, der ſich dort er
hängt hatte. Bei der Leiche wurde nur noch
eine Mark Geld gefunden.

Zeulenroda, 27. Juli. Durch ſtarke
Regengüſſe in der Nacht zum Montag hatte
ſich in der Lehmgrube einer hieſigen
Dampfztiegelei eine Lehmwand losgelöſt und
den 36 jährigen Arbeiter Leske aus
Bautzen verſchüttet. Er wurde total zerquetſcht
und war ſofort tot. Ein zweiter Arbeiter
vermochte ſich durch Beiſeiteſpringen zu
retten.

Nordhaufſen, 28. Juli. Ein eigen
artiges Mißgeſchick traf am Montag
nachmittag einen hieſigen Lokomotivſührer.
Der Beamte hatte den Schnellzug nach Kaſſel
zu fahren. Zwiſchen den Stationen Boden-
rode und Beuen weideten in der Nähe der
Bahn Kühe und eine derſelben ſprang, als
der Zug herankam, direkt vor die Lokomotive.
Wegen der kurzen Entfernung war es tro
Bremſens und Gegendampf nicht möglich,

flinte, Kal. 12, wurde beſchlagnahmt, ebenſo
Iteferte die Frau des anderen das ausein
andergenommene Gewehr ihres Mannes
(Zentralfeuerflinte, Kal. 16) und eine Zi

arrenkiſte mit fertigen Patronen an zwei
olizeibeamte ab, nachdem ſie vorher den

Beſitz von Gewehr und Munition verheim-
licht hatte. Die an der Mordſtelle gefundenen
Patronen ſollen mit denen des einen über-
einſtimmen. Auf Grund dieſes Beweisma-
terials wurden beide in das Amtsgerichtsge-
fängnis zu Bernburg eingeliefert. Das Be
ſtreben der Verbächtizen, die Beweisſtücke
durch Helfershelfer verſchwinden zu laſſen,
iſt dank der außerordentlichen Rührigkeit
unſerer und der Leopoldshaller Polizeiorgane
vereitelt worden.

Bernburg, 28. Juli. Bei dem Tode
eines hieſigen Kantors, der nur ein beſchei
denes Einkommen verſteuert Jatte, ſtellte ſich
heraus, daß ein Vermögen von annähernd
einer Viertelmillion vorhanden war.
Der Staat fordert jetzt ſein Anteil nach.

den Zug zum Stehen zu bringen, ſo daß die
Kuh überfahren und in zwei Teile zerſchnitten
wurde. Glücklicherweiſe hatte die Maſchine
keinen Schaden genommen, ſo daß die
Fahrt nach kurzer Unterbrechung fortgeſetzt
werden konnte.

Riethnordhauſen, 28. Juli. Geſtern
durchzog wieder einmal eine Zigeuner-
truppe bettelnd unſeren Ort. Eine von
den Weibern ſuchte u. a. auch das Gehöft
des Landwirts Franz Fliſter auf und fand
Gelegenheit, den Erlös einer verkauften
Stärke im Betrage von 180 Mk. zu ent
wenden. Die ſofort telephoniſch benachrichtigte
Gendacrmerie nahm zwar die Verfolgung der
Bande auf konnte aber das geſtohlene Geld
nicht vorfinden.

Eiſenberg, 28. Juli. Jn der Por-
zellanfabrik Kalk iſt am Montag dem Ar-
beiter Max Knorr von dem Getriebe des
Tonſchneiders der linke Arm bis zur Schulter
abgequetſcht worden. Der Verunglückte

dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
die genealogtſche wie die hiſtoriſche, begonnen,
ſich dieſen Verhältniſſen und der Geſtalt der
Mutter eindringender zuzuwenden. Jhre Ver
wandtſchaft, ihre Abkunft iſt von einer Reihe
jüngerer Lokalhiſtoriker und Genealogen be
leuchtet worden.

Aber was noch immer fehlt, das iſt ein
würdiges, feſtgeſchloſſenes Lebensbild dieſer
eigenen, der Nation ſo teueren Frauener
ſcheinung in höherem, in pragmatiſchem Stile.

Jm Herbſt dieſes Jahres ſoll daher im
Berliner Verlag von Martin Warneck ein
größeres Werk über Bismarcks Mutter und
ſeine bürgerlichen Ahnen zu erſcheinen be
ginnen, das zum erſten Male eine Monographie
der beſchriebenen Art unternimmt und beab-
ſichtigt, ein Ehrendenkmal nicht nur für Luiſe
Wilhelmine Mencken und ihren großen Sohn,
ſondern auch für ihr Geſchlecht und das
deutſche Bürgertum zu ſein.

Am reichſten geſtalten ſich in dem erſten
Bande die Erinnerungen an die Großeltern
in Helmſtedt und an die Jugendzeit in Pots
dam, die bis zur Vermählung nach Schön
hauſen 1806 dauerte. Hier war es noch
möglich, mancherlei Spuren und Ueberreſte
zu entdecken, die weiteren Kreiſen ſo gut wie
unbekannt ſind. Eine der ſchönſten Reliquien
S am großen Wannſee gegenüber dem

chwanwerder das romanriſche Vehnſchulzen
gut Neu Cladow. deſſen heut noch ſtehendes
Gutshaus, durch ſeine Lage, Architektur und
Einrichtung gleich bemerkenswert, von dem
Großvater Bismarcks errichter wurde. Um
ſeine Erforſchung und Vergangenheit hat ſich
der Orte geiſtliche, der bekannte Abgeordnete
Schall, beſdndere Verdienſte erworben und

1

den Spandauer Grundbüchern die Beſitzver-
hältniſſe ehemals authentiſch feſtzuſtellen.
Das Geheime Staatsarchiv hat weiteres ge
liefert. Falſch iſt freilich die Ueberlieferung
die noch bis in die neueſte Zeit hinein
wiederkehrte, Neu-Cladow wäre ihr Gebuſts
ort geweſen. Das Werk werd überhaupt nach
genauer Nachprüfung der Kirchenbücher uſw.
endliche Klarheit über die grundlegenden
Lebensdaten von Luiſe Wilhelmine Mencken
ſchaffen. Ueber ſie gingen und gehen noch
andauernd Widerſprüche, ſogar die Schön
hau ener oder ſprachlich richtiger Schönhäuſer
Kirchenregiſter leiden an Jrrtümern.

Ueber alles dies wird nun methodiſch Licht
verbreitet, zugleich aber zu dem Einzelleben
der Mutter Bismarcks auch der größere Zeit
einfluß und Zeithintergrund geboten. Hier
werden namentlich die Abſchnitte über das
alte, nachfriederizianiſche Potsdam beſondere
Aueblicke und Anregungen enthalten.

Der Verlag hat all Vorbereitungen ge
troffen, um das Werk reich auszuſtatten. Eine
größere Anzahl künſtleriſcher Lichtdrucke und
Autotypien erläutert es, ſie ſtützen ſich auf

W

Eigenaufnahmen, ältere Stiche aus ver
ſchiedenen Muſeen, Familiengemälde, Quellen

werke uſw.
Ein Teil des Reinertrages ſoll einem be

ſonderen öffentlichen Zwecke zugute kommen.

Jm ganzen wird das Werk eine neue Be
ſtätigung der alten Wahrheit bringen, daß
die Männer, welche der Menſchheit Großes
gegeben oder Großes für ſie gewagt haben,
ihren Müttern oder Großmüttern, was ihre
geiſtige Veranlagung betrifft, beſonders viel

mit ſeiner Hülfe iſt es erſt gelungen, aus zu verdanken pflegen. die am Montag

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 28. Juli. Der

Parſeval. Ballon wird ſeine Fahrten auf der
„Jla“ erſt nächſte Woche beginnen können.
Die Gondel des Luftſchiffes wurde geſtern
abend in Bitterfeld verladen; die Hülle iſt
noch nicht abgeſchickt. Der Blouthſche Motor-
ballon iſt dagegen ſchon in 2 Tagen aufftieg-
bereit. Die Montage iſt nahezu vollendet.
Heute oder morgen wird der Ballon gefüllt.

Friedrichshafen, 28. Juli. Das Luft
ſchiff „Zeppelin II.“ iſt heute, obwohl es zu
vor hier ziemlich ſtark geregnet hatte, gegen
1/26 Uhr unter perſönlicher Führung des
Grafen zu einer neuen Probefahrt
aufgeſtiegen, die allerdings nur von kurzer
Dauer war. Die Fahrt bewegte ſich in der
Hauptſache über dem Bodenſee und dem weſt
lichen Teile von Feiedrichshafen. Um 1,7
Uhr, alſo nach ſtlündiger Fahrt ließ ſich das
Luftſchiff wieder auf dem See nieder und
wurde glücklich geborgen.

Friedrichshafen, 28. Juli. Das preuß.
Kriegsminiſtercium hat dem deutſchen Luft-
ſchiff- Flottenverein einen Beitrag von 6000
Mark zur Gründung einer Luftſchiffer-
ſchule in Friedrichshafen geſpendet. Die
Schule ſoll am 1. Oktober zunächſt mit 8
jungen Leuten von etwa 18 Jahren begründet
werden. Zur Beſprechung der Vorbereitungen
weilte Generalleutnant von Nieber aus Mann
heim in den letzten Tagen in Friedrichshafen.

Friedrichshafen, 29. Juli. Der Luft
kreuzer „Z. II iſt nach der geſtrigen Probe-
fahrt vom Reicheübernommen worden.

Berlin, 28. Juli. Der „Groß II“ hat
heute nach ſechswöchentlicher Pauſe ſeine
Uebungsfahrten aufgenommen. Um 9 Uhr
34 Min. vormittags ſtieg das Luftſchiff, be
ſetzt mit 8 Perſonen, lediglich mit dynamiſcher
Kraft auf und ſchlug die Richtung nach Spandau
ein. Gegen 11 Uhr erſchien das Luftſchiff
über Berlin und fuhr in langſamen Tempo
die Friedrichſtraße entlang, um alsdann eine
ganze Zeit lang über dem Tempelhoferfelde
zu manövrieren.

Leipzig, 28. Juli. Hier wurde geſtern
ein Verein für Luftſchiffahrt gegründet. Ehren-
vorfitzender iſt der Kommandierende General
des 19. Armeekorps v. Kirchbach, Vorſitzender
der Hofrat Profeſſor Pfaff, Fahrwart der be
kannte Aeroneut Haertel vom Leipziger Train
bataillon. Es wird ſofort ein Ballon von
1680 Kubikmeter Jnhalt angeſchafft werden.

Wafhington, 28. Jult. Ocville Wright
flog mit dem Leutnant Lahm vom Signal-
korps als Paſſagier über dem Exerzierplatze
des Fort Myers eine Stunde, zwölf Minuten
und vierzig Sekunden lang mit einer
Geſchwindigkeit von vierzig engliſchen Meilen
in der Stunde. Er umkreiſte den Exerzter
platz ſiebendundſteöszigmal und brach damit
den bisher von ſcinem Bruder gehaltenen
Weltrekord für den Zweiperſonenflug. Er er
füllte damit zugleich die erſte Bedingung für
die Abnahme ſeiner Flieger durch die
Regicrung, die in einem Stundenflug mit
einem Paſſagier beſtand. Der Präſident Taft
und 5000 Zuſchauer waren bei dem Rekord
flug anweſend.

Paris, 28. Juli. Jn Chalons führte
geſtern abend der Aviatiker Sommer mit
ſeinem Farman Zweidecker einen Flug von
83 Minuten 30 Sekunden aus und ſchlug
damit Farmans jüngſten Rekord.

Automobil- Chronik.
Elberfeld, 28. Juli. Heute morgen gegen 4 Uhr

fuhr das Automobil des Fabrikanten Brunöhler-
Volbert auf der Chauſſee ElberfeldNeviges in
der Nähe von Walnichrath gegen einen Telegraphen-
maſt. Von den vier Jnſaſſen wurden der Sohn des
Beſitzers und der Chauffeur getötet. Einer wurde
ſchwer und einer leichter verletzt.

Vermiſchtes.
Bremen, 28. Juli. Ein aus Holland ſtammender

Zigarrenfabrikant ver wundete ſeine Frau durch
zwei Revolverſchüſſe am Kopfe und brachte
ihr dann mit einem Küchenmeſſer ſchwere Schnitt
wunden bei. Sodann gab er mehrere Schüſſe auf

ch ſelbſt ab und durchſchnitt ſich die Pulsader.
Die Frau iſt ihren Verletzungen erlegen der Mann
liegt im Sterben. Angeblich hatte ſich die Frau
vergiften wollen.

Winterthur, 28. Juli. Ein angeſehener
Bürger und Stadtverordneter wurde, weil er ſich
wieder verheiraten wollte, von ſeinem 22 jährigen
Sohn, der kürzlich ſein Lehrerexamen beſtanden
hatte, durch Revolverſchüſſe getötet. Der
Sohn tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß.

Bonn, 28. Juli. Bei der Station Jmpekoven
bei Bonn wurde die Leiche einer 20 i Guigen aus
Duisburg ſtammenden Dame auf den Schienen ge
funden. Die Dame war von einem Zuge über-
ahren worden, und zwar war der Körper mittenurchgeſch nitten. Die Kriminalpolizei hat eine

Unterſuchung eingeleitet, ob es ſich um ein Ver
brechen oder Selbſtmord handelt.

München, 28. Juli. Die ſchweizeriſchen Offiziere,
mit dem Ballon „Helvetia“ in

Jngolſtadt landeten und verhaftet wurden, ſind

heute wieder freigelaſſen worden und in ihre
Heimat zurückgekehrt.

Schopfheim, 28. Juli. Jm benachbarten
Fahrnau wurde eine junge Jtalienerin
von einem 45 Jahre alten Arbeiter ermordet.
Vom Täter fehlt jede Spur.

Jnnsbruck, 28. Juli. Auf dem Gletſcherüber-
ange von der Kurſinrer Hütte zur WarnsdorferHutte wurde die Leiche des leiſchhauers Aloys

Luft aus Hochlinden in Bayern aufgefunden.
Derſelbe iſt in einem Schneeſturm verunglückt.

Berlin, 28. Juli. Ein ſchwerer Einbruch
iſt bei einem hohen Beamten, der ſich auf einer Ur
laubsreiſe befindet, am Kurfürſtendamm verübt
worden. Ein früherer Diener erbrach mittels Nach-
ſchlüſſels die Wohnung und erbeutete aus dem Geld
ſpind mehrere hundert Mark in Bar, mehrere tauſend
Mark in Wertpapieren und Juwelen von höchſtem
Werte, darunter auch ein koſtbares Perlenhalsband,
Brillanten und Uhren. Nachdem der Dieb für
5000 Mk. Papiere an mehrere Banken verkauft
hatte, begann er unter dem Namen Vollmers ein
flottes Leben. Er wurde, nachdem er das Geld in
Bars und Nachtcafés verjubelt hatte, von der
Polizei ermittelt und verhaftet auch ſein 18jähriger
Bruder iſt als der Hehlerei ſchuldig verhaftet
worden.

Filſen, 28. Juli. Jn Oſtruzno bei Pilſen
wurde der gräflich lambertſche Heger Joſef Tſchida
von Wilderernüberfallen, erſchlagen und
furchtbar verſtümmelt. Der Ermordete iſt Vater
von fünf Kindern.

Kaſſel, 28. Juli. Auf dem Truppenübungs-
platze Sennelager ſtürzte der Kommandeur des
Ulanenregiments Nr. 5 von Frankenberg vom Pferde
und erlitt ſchwere Verletzungen.

Hannover, 268. Juli. Aus Clausthal wird
gemeldet: Jm Streite Wer Grasmähern aus
Salzwedel ſchlug ein Mäher ſeinem Arbeitskollegen
die blanke Senſe ſo auf den Kopf, daß der Schädel
zertrümmert wurde und das Gehirn heraustrat.
Der Tod des Schwerverletzten iſt wahrſcheinlich. Der
Täter wurde auf der Flucht verhaftet.

Hamburg, 28. Juli. Der Dampfer „Anda-
luſta“ von der Hamburg-AmerikaLinie, der geſtern
von Cobe nach Yokohama weitergegangen war, iſt
heute bei Saratoga auf Grund geraten.
Näheres fehlt noch.Weg z Juli. Nach dem Genuß von
Créemeſchnitten ſtarb infolge von Ver-
giftung ein vierjähriges Kind. Neun Perſonen
ſind erkrankt.

Piruna, 28. Juli. Auf dem Kammergute im
nahen Pratzſchwitz gerieten zwei landwirtſchaftlichedebeuer x 7 Silleausgate in Streit, in deſſen

Verlauf der Arbeiter Andrä Rudnik aus Stelze
in Rußland, ſeinen Kollegen Pienta mit dem
Leibriemenſchloß ſo unglücklich an die Schläfe ſchlug,
daß letzterer zuſammenbrach. Hierauf ſprang
der Unmenſch auf den am Boden Liegenden, trat
mit ſeinen eiſenbeſchlagenen Stiefeln auf ihm herum
und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er nach kurzer Zeit
ſeinen Geiſt aufgab. Der Täter wurde feſtgenommen
und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt.
Jn der Nähe von Königſtein wurde der Soldat
Dittrich von dem hier garniſonierenden Feldart.
Regt. Nr. 64 vom Bodenbach-Dresdner Schnellzug
überfahren. D. ſtammte aus Porſchdorf und hatte
am Sonntag ſeine Eltern beſucht.

Tokio, 28. Juli. Der Kriegsminiſter iſt Gegen
ſtand heftiger Angriffe, da während der Manöver
infolge von forcierten Märſchen eine große An
zahl von Todesfällen vorgekommen iſt.
Der Kriegsminiſter hat ſich infolgedeſſen gezwungen
geſehen, einen Erlaß an die Militärbehörden zu
richten, in dem er die einzelnen Truppenführer da
rauf hinweiſt, daß Vorſichtsmaßregeln gegen der-
artige Zwiſchenfälle zu treffen ſind.

Kleines Feuilleton.
Eine unangenehme Ueberraſchung

wurde am letzten Sonntag einer großen
Anzahl Radfahrern zuteil, die in einem
kleinen Dorfe im Mansfeldiſchen einem
Volksfeſte beiwohnten. Das Feſt hatte ſo
viele Fremde und insbeſondere Radfahrer
herbeigelockt, daß ein Wirt eine beſondere
Aufbewahrungsſtelle für Räder einrichtete.
Das Unglück wollte es nun, daß eine alte
Garderobenfrau den Auftrag erhielt die
Fahrräder anzunehmen und auf ſie aufzu-
paſſen. Mit Kontrollnummer und Nadeln
verſehen nahm ſie die Räder in Empfang.
Nun hieß es für ſie, wo die Nummer an
ſtecken Nach einigem Ueberlegen kam ihr
ein Gedanke, den ſie auch ſogleich verwirk-
lichte. Der Gummi der Radmäntel mußte
ja geradezu zur Befeſtigung der Nummern
herausfordern! Wohl mochte ſie ein eigen
tümmliches Ziſchen etwas ſtutzig machen, doch
vielleicht mußte das ſo ſein. Als die Rad-
fahrer ſpät abends ihre Fahrräder in Em-
pfang nehmen wollten und die alte Frau
ſie treuherzig zu den Rädern führte, waren
alle im erſten Augenblick ſtarr vor Schreck,
um dann gegen die arme Frau die hefſtigſten
Verwünſchungen auszuſtoßen. Schließlich
legte ſich die Wut, und man ging ſchweren
Herzens daran, die Räder wieder zu flicken,
um dann um eine Erfahrung reicher nach
Hauſe zurückzukehren.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Petersburg, 29. Juli. Noch immer
dauern die Rettungsarbeiten an dem einge-
ſtürzten Salmannſchen Hauſe an. Geſtern
vernahm man noch Verzweiflungsrufe eines
unter den Trümmern Verſchütteten, doch ge
rang es bisher nicht, zu ihm zu gelangen.
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NMöllers' Rosengarten.
Orimson Rambler, harmesinret, und Dorothy Ferkkins, rosa, in herrlichster Blüte.

Bad Lauchsetedlt.
Sonntag, den 25. Juli er. (1394Hachmittags: Konzert. Abends: Zall.

Jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

NeuJohannishach

Schwitzbäder, Moor-z, Kur u. Wannenbäder

I Ruſſ.zir.-röm. Bäder, Maſſagen.
Geöffnet tägl. v. 8--8, Sonnabend bis 8,
Sonntag bis 1 Uhr. Die Abteilung für Ruſſ.-
irzröm. Bäder iſt geöffnet f. Damen Montag
u. Freitag v. I--4, Mittwoch von 9--11.,
für Herren tägl. von II--1 u. 43.
Bassenge, Johannisstr. 10.

m
wer

o

J Herkerturter landwirtst. Mastnentatr

II AUMd (6-0) e
W 100 höchste Preise S D

I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz Dreſchen für h
StiftenDreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerprels

für Stiften-Dreſchmaſchinen. Cöln 1895. S

S l mj S 2z I kwtadlte und volenmentte Drelmalen

e Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem SS mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum S.
3 Einbauen, 1--4-ſpännig, mit Glockenrad-, Stirn 7

J rad- und verſchiedenen anderen Göpeln. 2
e e Sbret-Drelämaldinen gen

„Germania“, „UViktoria“Häclemaldinen: und „Thuringia“ (eingetr.

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,
ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Keinigungs- Maſchinen u. J. w.

Cetzte Neubeiten: hSu Janeh e28191. Fersten e

F TiwvolI- Theater
Freitag, 30. Juli, Anfang 81,:

Neu einſtudiert!

Mac eallame ans gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von Sardou.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Geſucht zum 15. Auguſt
2 gut möblierte

Zimmer.
Angebote unter W. 1737 an die

Geſchäftsſtelle d. Blts.

Gutsverkauf.
Jch bin geſonnen, mein in Schlebe-

roda Nr. 23 belegen s
Kleines Landgut,

beſtehend aus Wohnhaus mit Garten,
Stallung und Scheune und 18 Mrg.
Feld, ſofort oder bis 1. Oktober zu
verkaufen. Anzahlung 5--6000 M.
Kaufliebhober müſſen zuerſt nach
Zſcheiplitz kommen.
Friedrich Thürkind, Land wirt,

Zſcheiplitz bei Freyburg a. U.

Von der Reise

z ü cI«.
Dr. Weinreich.

Selbſtändige ſichere Exiſtenz.

Durch Uebernahme einer erſt-
klaſſigen Generalvertretung werden
mindeſtens M. 6000. netto pro
Jahr verdient. Riſiko aus geſchloſſen.
Zur Uebernahme bis M. 2000 er-
ford rlich. Nur eirnſtl. Selbſtreflek-
tanten mit prima Referenzen können
berückſichtigt werden. Offerten unter
K. 10416 an Haaſenſtein Vogler
A.G. Leipzig.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 28. Juli
1909. Aufgetrieben waren: Schweine:
3088 Stück, Ferkel: 428. Verlauf des
Marktes Langſames Geſchäft Preiſe
unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
42——60 M., 3--5 Mon. alt, Stück 34—-41 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
23-33 M. unter 8 Wochen alt, Stück
20--22 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Ganze oder Teile künſtlicher

Gebisse Lauft:
6. Horn aus Köln (Firma Guſtav
Horn) ſeit 20 Jahren und iſt zum
Ankauf wieder Sonnabend, den 31.
Juli nur bis 1 Uhr mittags in Merſe
buro, Hotel halb. Mond, 1. Et. Zim. 1.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reia gung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jrrren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle frſch auf Eis
S Schellſiſch,Z. Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
eräucherten Schellſiſch, Brat
eringe, Sardinen, Marinaden

Fiſchkonſerven, Cirtonen.

W. Krähmer.

Versand

über650 Millionen
(0 Dosoen.

8

e anderentallputz mittel
Grerreicht.

Dio Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

Telephon No. 274.

Jedes Quantum
Aeptel und Birnen

kauft zu höchſten Preiſen, auch einzelne
Bäume und ganze Gärten zum Selbſt

pflücken (1727Gustav Hartung, Obſtb. Kinderplatz.

lichtbac

„Helios.,
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
j Rheumatismus, gJſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Zu Blaſen, Magenleid.

äglich, auch für Damen
offen. Sonntag? 8--1 Uhr

Anſt. Mädchen v. ausw.Empfehle m. g. Zeugn. u. ält.

Wirtſchafterin.
Suche ferner Mamſell, welche

gut kocht, ſow. tüchtige Haus
mädchen ſowie ſämtliches Per
ſonal aufs Land.
Frau Henriette Langenheim,

Stellenvermittl., Schmaleſtr. 18.
7

H. Schnee HNachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft füx gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialttät:

Zahnziehen tast sechmerzlos.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inhb.: Hubert Totzke.

Der

beste Düng
für die

Winterſaaten
iſt Peru Guano

„Vüllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1665

c

Ich bin beauftragt,

c. 700 000
auf Ackerhypothek zu günstigem
Zunsfuss, evtl. auch zur 2. Stoelle,
auszuleihen. Anträge baldigst er-

beten. (982
Halle a. S.

e

Für die Redaktion verantwortlich: i. V.: Willy Fohrer. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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